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Ln einem M.
24. Oktober 1917. Im Westen verdichtete sich

das ArtiLeriefeuer vom Houthsulster Wsld « bis Paßschen-
daele zu heftigstem Trommelfeuer. Größere Angriffe der
Engländer erfolgten nicht. An der ftsnzöstfchen Front
wurden sn mehreren Stellen Erkundunzstruppen der
Franzosen ab ^wiesen. — Die in Wsffentrem von
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen unter-
nommene Offensioe gegen den ehemgligrn Verbündeten
hatte schon am ersten Tage große Erfolge. Die italie¬
nische Jsonzofront in dem Becken von Flitsch und Tolmein
wurde in 30 Kilometer Breite durchbrochen und die die
Täler sperrenden starken Stellungen im ersten Stoß
überrannt . Am ersten Tage wurden meyr als 10000
Gefangene, dabei DivisionS und Brigadestäbe, einge¬
bracht. Die Beute war nicht zu übersehen.

Der Krieg.
Berlin,  22 . Oft ., abends (W. T. B. Amtlich.)

Starke Angriffe in Flandern südwestlich »on Deinze
und östlich von Kortrik brachten dem Feind nur örtlichen
Bodengewinn. Auch östlich des AifneuferS beiderseits
von BouzierS und südlich von Airy sind heftige Angriffe
der Franzosen gescheitert.

Intstaitt der oberste»SeeruIeilW.
Orstzss Ka»ptq»artter , 23. Oktbr. (W. B. Amtlich.)

Westlicher Kriegsschanplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht

Die Kämpfe in der Lys-Ntederung dauerten an.
Heftige Angriffe des Gegners von Deinze. Nördlich der
Stadt wurden sie abgewiefe», südlich der Stadl nach
anfänglichem Geländegewinn durch Gegenstoß westlich
der Straße Deinze—Ollwene zum Stehen gebracht. Öst-
lich von Kortrik wurden wir vom Westrande von Nichte
auf den Ostrand zurückgedrückt. Beiderseits des Orte-
sind starke feindliche Angriffe gescheitert. In erbittertem
Kampf wurde die Höhe bei Keiberg vom schlesischen
Reserve- Infanterie . Regiment Nr. 10 Unter seinem
Kommandanten Major Grüner gegen 4fachen Ansturm
des Gegners gehalten.

Teilangriffe in der Schelde-Mederung beiderseits von
Toumai nnd BalancienneS.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Südlich von Marie räumten wir den vorübergehend

verteidigten Brückenkopf der Serie und Souche und
nahmen unsere Linie hinter die Bachabschnitts zurück.
An der Aisne wiesen wir heftige Angriffe des Gegners
beiderseits »sn Nanteuil ab.

Auf dem östlichen Aisneufer beiderseits von Vouziers
und östlich von Olizy haben die Kämpfe großen Umfang
angenommen. Unter stärkstem Artillerie.Einsatz griff der
Feind am frühen Morgen zwischen Terron und Falaise
sowie zwischen Olizy und Beaur-paire an. Auf den
Höhen westlich»on Ballay konnte der Angriff etwas
Boden gewinnen. An der übrigen Front ist er vor
unseren Linien gescheitert. Auch am Nachmittage brach
der Feind nach erneuter stärkster Artillerie-Voriereitung
zum Angriff vor. Das erste bayerische Jnfanterie -Re-
giment unter Führung seines Kommandeurs Major
Schmidtler hat in zäher Verteidigung die Höhe östlich
von Ehestres gegen mehrfachen Ansturm der überlegenen
Gegners gehalten. Auch auf der übrigen Front wurde
der Feind unter schweren Verlusten für ihn abgewtesen.

Heeresgruppe von Gallwitz.
Zwischen Argonnen und Maas und zwischen Maas

und Mosel rege nächtliche Feuertätigkctt. Teilkämpfe
westlich der Maas und westlich der Mosel ohne be-
sondereS Ergebnis.

Leutnant Büchner errang seinen 40. Luftsieg.
Der erste Generalquartiermetster: L»d«»dorff.

Kriegsminifler Scheuch über dir Kriegsanleihe:
Wer vicht Kriegsanleihe zeichnet, han¬

delt falsch, denn die Kriegsanleihe wird
immer mindestens so gut sein wie bares
Geld.

in  UmMW-mMA Xioesktrttt
Wien,  23 . Oft. (W. B.) Amtlich wird verlautbart

som 22. Oktober:
Gestern in den frühesten Morgenstunden gelang es

dem Feinde im Gebiete des Monte Siftmol vorüber¬
gehend in unsere Gräben einzud ing?u. Er wurde durch
Gegenstoß geworfen. Weitere Angriffe scheiterten in
schwerem Feuer. Im Aleano-Vecken vereitelten wir
italienische Erkundungsversuche. An der Morawa wurden
feindliche Angriffe abgewieftn. Eine Unternehmung
deutscher Truppen führte in eine feindlich? S 'ellung.
Bei Zajecar vermochte der F -ind Boden zu gewinneu.
In Albanien kam es am Mati -Fluß zu Nahkämpfen.

Der Chef des Generalstabs.

>« Lult-M».
Klie- erangriffe auf süddeutsche Städte.

Karlsruhe.  22 . Oft . (zs.) Gestern Abend zwischen
9 und 10 Uhr versuchten mehre feindliche Flieger die
offenen Städte Mannheim und Ludwitzshaftn anzu.
greifen. Unsere im Verein mit Scheinwerfern vorzüglich
arbeitenden Flugzeuge verhinderten sie jedoch, in bas
Weichbild der Stadt einzudringen. Die adgeworfenen
Bomben gingen sämtlich in der näheren und » eiteren
Umgebung nieder. Nur in einem FaSe wurde geringer
Sachschaden angerichtet. Über Personenschaden ist nichts
gemeldet. Auch die »ffene Stadt Kaiserslautern wurde
heute Nacht »on mehreren feindlichen Fliegern angegriffen.
Die abgeworfenen Bomben verursachten Sachschaden in
der Stadt . Leider wurde auch ein Mädchen getötet und
eine Frau verletzt. Ferner fielen bei Hettenleidelheim
einige Bomben auf freies Gelände, ohne irgend welchen
Schaden anzurichten.

l>« MümlAitt in Attdmdckn.
Die Stimmung in de» Vereinigten Staaten.

Rotterdam.  23 . Skt. Der Washingtoner Korre¬
spondent des „Daily Ctzrvnicle" drahtet : Niemand in
den Vereinigten Staaten oon Nordamerika will einen
Kompromiß oder wird mit weniger zufrieden sein als
mit einer militärischen Entscheidung, die die militärische
Macht Deutschlands bricht. Gleichzeitig aber äußert man
Besorgnifle Über die Stimmung in Amerika. Man
meint, daß drutale Kraft allein kaum hinreichend sein
werde, um den Krieg bald zu beendigen. Eine Kriegs¬
verlängerung würde aber für die Stimmung in den
Vereinigten Staaten viel gefährlicher sein können, als
irgend ein anderer Faktor. (Berliner Tageblatt).

Das Echo der deutsche« Note in Frankreich.
Zürich.  23 . Oft. Aus Paris wird zemcldet: So-

fort nach der Bekanntgabe der deutschen Antwortnote
hatte Clemeneeau eine Unterredung mit dem Minister
des Aeußern Pichon und 'mit dem amerikanischen Bot-
schafter. In Kreisen, die dem Ministerpräsidenten nahe»
stehen, herrscht die Auffassung, daß der Zeitpunkt näher
rücken Iwerde, wo sich Frankreich direkt mit der Frage

Die Grafen von Ireydeck.
Roman von A. Ostland.

(Nachdrnck verboten.)
(63 Fortsetzung)

Ein Schrei brach von Georgs Lippen. Auch der Rat
war so erstaunt , das; er einen Moment innehielt . Aber
Gerlach uno Erich drängten:

„Weiter — uniter !"
Unö der Rat las mit stockender Stimme:
,Ich sandte dem alten Grafen einen Zeitel , worin ich

ihn bat, mir die zwanzigtausend Gulden , welche Ernst als
Prioatverniögen bejah, für mein Kind zu geben. Ich
wollte mit Hilda weit weg ziehen — nur mein Kind
wollte ich haben — mein Kind —

Ich bat den aiten Grasen, um zehn Uhr nach der Bib¬
liothek zu kommen. Dort wollte ich ilm treffen. Rur Hugo
sollte mich nicht sehen ; vor Hugo fürchtete ich mich so, er
haßt mich —

Hugo hat mich doch gesehen in der Kirche, eine
Stunde , ehe ich zum alten Grasen ging. Aber ich bin ihm
entkommen. Habe die Steinplatte zum Erbbegräbnis
aufgehoben — ich kenne ja hier alle Wege von einst, auch
die geheimen — bin durch die dunklen Gänge gelaufen.
Habe im Park mein Kind gesehen — meine Hilda —
neben ihr einen jungen Mann — sie nannte ihn Georg
— aber ich wollte ja von niemand gesehen werden, ehe
alles klar ist.

Ich habe mich durch ein halb angelehntes Fenster in
die Bibliothek geschwungen und hier auf den Grafen ge-
wartet in furchtbarer Herzensangst . Ich wußte, es würde
ein Kampf fein. Ich suchte Ernsts alten Schreibtisch, zu dem
er mir den Schlüssel gab. Er stand früher einmal in diesem
Zimmer , aber er ist weg. -

,In diesem Schreibtisch', las der Rat weiter. ,lag
in einem Geheimfach, zu dem ich den Schlüssel von Ernst
hatte, Geld aus dem Nachlaß seiner Mutter . Dieses
Geld wollte ich für Hilda in Anspruch nehmen ; da kam
der alte Graf.

Bei Gott, ich habe ihm alles gesagt und ihm die be¬
glaubigten Abschriften von unserem Trauschein und Hildas
Laufschein gezeigt, habe mich hingekniet und ihn gebeten,
)ah er mir verzeiht und Ernst im Tode vergibt, und daß
-r unsere Schuld nicht rächt an unserem Kinde. Nur er
!onnte helfen ! Hugo nicht, denn Hugo hat Enst einst in
)en Tod treiben wollen, er ist unser erbittertster Feind!

Der alte Graf war starr über das, was er hörte ; er
prach kein Wort . Als ich aber sagte, daß auch Lucie noch
ebt, da stürzteer plötzlich zusainmen in dem Lehnstuhl —

Bei Gott — ich tat ihm nichts —
Aber es sprang jemand durch ein Fenster. Ich weiß

rs nicht, wer es war —
Ich stürzte fort — nur fort l Ich hatte eine wahnsinnige

llngst vor Hugo —
Ich lief nach dem Arbeitszimmer . Ich wußte, wo

Hilda wohnt ; es war dereinst mein eigenes Zimmerchen.
Durch de» Gang , der neben dem alten Kamin mündet —
man muß nur ein wenig an der Spiegelleiste drücken
durch den lief ich, und so kam ich hin.

Aber Hilda war nicht dal
Ich habe alles in ihre Schreibtischlade gelegt : das

Geld von Ernst. Er hat es sauer verdient — und den
Schlüssel zum Geheimfach seines Schreibtisches—und meinen
Ehering — ,

Eins riß ich an mich: ihr Bild ! Das Bild memes
Kindes!

Und dann zurück durch den Gang und durch das
Fenster der Bibliothek fort . Ich habe beim Schein des
Mondes eine Gestalt am Boden liegen sehen neben dem
alten Grafen — ich glaube , es ' war der junge Mann,
den ich neben Hilda sah. -

Aber ich mußte fortl Nur fort !"'
* **

Rat Stegmann legte die Blätter nieder, sein Antlitz
war ganz fahl. Er stand langsam auf und streckte Georg
die Hand hin.

Aber der. welcher an der Brust seines Vaters lag.

(ab Uber diese Hand hinweg , als wäre sie Lust. Dann
sagte er:

„Herr Rat — i ch fyabe  ja ausgehalten . Aber die
eine, welche Sie in den Tod gejagt haben — Hilda — die
ist zerbrochen unter Ihrer Härte . Und das verzeihe . ich
Ihnen nie !"

Doktor Gerlach hatte die Blätter an sich genommen.
„Da steht noch mehr ", sagte er energisch. „Georg

— Günther — jetzt ist keine Zeit, zu richten! Diese
Stunde bringt uns Klarheit . Hier — die Oberin scheint
genau jedes Wort der Sterbenden nachgeschrieben zu
haben — bitte, Herr Gerichtsrat — jetzt lese ich!"

Und mit leicht zitternder Stimme fuhr er fort:
„Ich weiß nichts mehr, nicht, wie ich durch den Park

kam, nicht, wie ich plötzlich auf der hohen Brücke stand.
Ich dachte immer nur eins : daß jetzt alles verloren sei;
denn daß der alte Graf tot war , das glaubte ich bestimmt.

Aber da — auf der Brücke — da standen zwei : eine
Frau war es, in einem weißen Seidenkleid — und ein
hoher, stattlicher Mann . Ich sah nur seinen dunklen Bart,
und daß er schwere Iagdstiefel anhatte . Die Frau sprach
leise und dringend , sie sahen mich nicht; aber der Mann
antwortete laut und heftig:

,Ich kann nicht, Julie — ich kann das Geld nicht
nehmen — nie, > >enn es kommt oon dem Manne , der
morgen dein Gatte ist —'

Ich wollte nicht, daß sie mich sehen, auch schwindelte
mir so furchtbar, und vor den Augen tanzten mir große rote
Flecken. Ich bin ja krank, seit langem krank — so duckte
ich mich ins Gebüsch. Aber ich hörte jetzt alles. Ich hörte,
wie die Frau den Mann beschwor, das Geld doch zu
nebmen, wie er es nochmals zurückwies, und wie er dann
sagte : . „

.Weshalb , um Gottes willen, Julie — weshalb hast
du mir das getan ? Weshalb bist du Hugos Braut ge¬
worden ?

Da brach es von ihren Lippen wie ein Schrei:
.Weil ich es nicht aushieit , weil zwischen dir und

mir der Schwur stand, welchen du einst deiner Frau
geleistet hast auf ihrem Sterbebette , und weil ich dick lieb-



des Waffenstillstandes zu befassen haben werde. Immer,
hin siffd das „Echo de Parts ", der „Malm ". das „Petit
Joürnal " und die meisten nationsltstischen Blätter mit
der deutschen Antwortnote nicht zufrieden. Ein Teil
der Presse, besonders die sozialistischen Blätter lehnen
die Fortsetzung der Friedensarbeit nicht ab, sondern er¬
klären, baß man nunmehr zu einem Waffenstillstand
kommen müsse, da Deutschland die Bedingungen WtlsanS
angenommen habe und die Militärmacht durch die innere
Umwälzung erledigt sei.

Die finnische Königsfrage.
B e r l i n , 22. Okt. (W. B.) Aus Helsingforts » ird

der „Nordd. Allg. Zig." gemeldet: „Suomen Sosial-
demokraati" will aus zuverlässiger Quelle erfahren haben,
daß bei der finnläsdtjchen Regierung ein Telegramm
aus Deutschland etngetroffen sei, demzufolge Prinz
Friedrich Karl von Hessen erklärt habe, daß er vor Ab-
laus v'on zwei Monaten keine endgültige Antwort be.
treffs Übernahme der finnischen Krone geben könne, da
er kein FctedeushinderniS sein wolle.

Eine Rede des Königs von England.
Haag,  22 . Oktbr. (zf.) Reuter übermittelt den

Texr einer Rede, die König Georg vor einer inter¬
parlamentarischen Kommission, die auS 30 Engländern,
22  Franzosen, 8 Italienern und einem Belgier bestand,
hielt. Der König sagte u. a. : „Die Heere Frankreichs,
Italiens , Belgien« und der Bereinigten Staaten treiben
gemeinschaftlich mit unserem Heer den Feind vor sich her.
Seine Kraft ist gebrochen, lein Volk ruft nach Frieden.
Der Steg ist uns nahe. Wir alle sind darin einig, daß
der Steg vollständig und entscheidend sein muß." König
Georg rühmt dann den Anteil, den die Parlamente an
diesem Erfolge hätten, indem sie die Generäle und
Soldaten fortdauernd unterstützten. Zu den Italienern
gewandt sagte der König: „Ich wünsche Ihnen Glück
zu der Aussicht für die Wiedergewinnung der Gebiete,
die vom Alpenschnee bedeckt werden, wo Ihre tapfere»
Soldaten sich so viel Ruhm erworben haben und die
bewohnt » erden von Leuten, die Ihrer Rasse sind und
Ihre Sprache reden und die schon lange gewünscht haben,
mit dem großen Italien »eretnigt zu werden. Und für
Sie , meine Herren Parlamentarier aus Frankreich, naht
der Augenblick der Zurückgabe der Provinzen, die vor
47 Jahren von Ihrem Lande losgertssen wurden und
die niemals ihre Anhänglichkiit an Frankreich verloren
haben. Häuschen Italien und England hat immer Friede
bestanden, und die engtische Regierung brachte dem
italienischen Volk dei seiner Wiedererstehung zur Einheit
und Freiheit die größte Sympathie entgegen. Mfi
Ihrem Lande, Senatoren und Abgeordnete Frankreichs,
war es einstmals anders. In früheren Jahrhunderten
wurden zwischen unseren beiden Nationen große Kriege
geführt. Jedoch in diesen Kriegen wurde stets von
beiden Seiten ein ritterlicher Geist gezeigt, der die Er-
bttterung auSschlsß, und »IS der Friede kam, wurde er
er in einer Stimmung gegenseitiger Achtung geschlossen.
Wir in England bewunderten stets die glänzenden Talente
Frankreichs, und erkannten gerne an, » »« wir auf
intellektuellemGebiete diesem Lande zu danken haben.
DteS hat die Grundlage zu der Sympathie gelegt, die
zwischen unseren beiden Böllern herrscht und wächst. Die
Eintracht und da« Zusammenwirken, so hoffe ich, werden
unter dem Segen der Vorsehung eine Garantie für den
Frieden sein, nicht nur für unser eigenes Volk, sondern
für das ganze freie Europa , das nach der Rückkehr zu
Ruhe und Fortschritt verlangt. Mein ernster Wunsch
ist eS, Ihr Besuch In England möge das gegenseitige
Verständnis noch weiter stärken und wachsen lassen."
Dann begrüßte der König die Belgier : „Ihr Land, daS
in der wahnsinnigsten Weise überfallen und verwüstet
wurde, hatte furchtbar zu leiden, aber der Tag der Be.
freiung ist nahe."— Es antworteten dann die Vertreter
der einzelnen Nationen

hatte , mehr als alles auf Erden , und | ab, daß du unter»
gehen mußtest im Kampfe gegen das Schicksal.

Was lag an mir ? Ich durfte ja doch nie die deine
werden ! Ich wollte dir helfen können, Geld haben, reich
fein. Für dich, Max — alles für dich I"

Dottor Gerlach sah erschüttert aus von den gelben
Blättern.

Eine Sekunde lang ruhten seine Augen auf Max
Günther . Aber der stille Mann hatte sich schwer auf einen
Stuhl am Tische niedergelassen und hatte beide Hände
vor das Gesicht geschlagen. Niemand sollte es sehen, was
in diesen Minuten in ihm vorging.

Gerlach nickte verstehend. Dann las er weiter:
„Ich weiß es nicht, wenn ich den Schatten zuerst sah,

der jetzt quer über die Straße fiel. Aber ich wußte
es sofort : Der da heranpirschte, -wie ein Jäger an das
Wild , das war Hugo. Ich erkannte ihn an der Kopfhal¬
tung , und in mir stieg die Ueberzeugung auf : die Frau
dort , das ist Hugos Braut , das ist Julie von Kirchbachl

Aber ich konnte nicht Nachdenken; denn da sprang
Hugo schon hervor aus dem Dunkel mit einem Riesen¬
satze und warf sich gegen die Frau . Ich habe meine
Angst vor ihm — alles — alles vergessen und warf mich
dazwischen, denn ich sah es wohl : dieser Mann würde
einen Mord begehen.

Aber es war zu spät. Die Frau taumelte gegen das
Geländer , sie hatte mit der Hand nach mir gegriffen —
eine meiner losgegangenen Flechten blieb eine Sekunde
lang zwischen ihren Fingern , aber sie ließ sie fahren;
rücklings stürzte sie herunter.

,Für dich, Max !' hat sie noch einmal gerufen. Dann
war 's ganz still.

Im nächsten Augenblick war ich die Böschung hinab¬
gerannt — die Männer mir nach. Da lag sie — nur ein
paar Schritte von uns entfernt — wir haben sie empor¬
gerissen — .

Aber sie war schon tot!
Da habe ich mich gegen Hugo geworfen und ge-

schrien: .Mörder ! Mörder !'
Aber da ist das Blut gekommen. Ich meinte, ich

Cm Besuch auf Helgoland im Kriege.
5. Plauderst unben im Offiziers peisehaus.

Heute obend Musikeff-n. Wer da wohl nicht Lust
gehabt hätte, der freundlichen Einladung zu folgen und
nach dem anstrengenden Besichtigungslage im Kreise
der Offiziere seine Helgoländer Eindrücke an der gemüt¬
lichen Tafelrunde des Osfizierspeisehauses zu vertiefen.

Ein mächtiger Saal nimmt uns auf . Tafel in Huf-
eisenfsrm. Von der vmpore läßt die brave Kapelle der
Helgoländer Matrosenartillerie ihre melodischen Weisen
ertönen. Das Abendbrot ist höchst einfach, den Kriegs-
verhältnissen angemessen. Flinke Ordonnanzen servieren
geräuschlos. Als sie abiäumen und die Zigarren bringen,
beginnt für mich die eigentliche Frierstunde deS Tage».
E»' ist nicht verwunderlich, daß die Herren dem neugie¬
rigen Ausfrager gern alle gewünscht« Auskunft erteilen
und daß das Bächlein de« Redestromes, sehr nach meinen
Wünschen, emsig fließt.

Helgoland ist ein» Insel . DaS ist in der Tat keine
Neuigkeit. Und doch ist mir der Begriff insularer Ab¬
geschlossenheit selten ss zum Bewußtsein gekommen, als
auf dem Roten FelS im nordischn Neer . Vier Kriegs-
fahre auf diesem am weitesten vorgeschobenen Posten
unserer Wacht im Norden. Auf der kahlen Felsensläche,
auf der wirkliche Bäume ein unbekannter Begriff, Blumen
eine Seltenheit sind. Alles wa8 der Mensch zu seinem
Dasein braucht, was den Tausenden ,»»n Leuten als
notwendiges Lebensbedürfnisunbedingt zu^eführt « erden
muß, es kommt von dem Festland- Nicht«, rein nichts
bringt die Insel hervor, wenn man von den dürftigen
Erdäpfeln und Gemüsearten absieht, die in einzelnen
Gärten gezogen werden. Doch, in etwas ist Helgoland
ein kleiner Dorado, in der Fischoersorgung. Marine-
fahrzeuge laufen nach See und holen zappelnde Schollen,
Butte und Kabeljms . Sehr zum Ergötzen der Marine¬
magen. Und daß die Helgoländer Hummer sich eines
ganz besonderen Ansehens erfreuen und von ganz be-
sonderer Güte sind, daran dürfte such mancher Fein-
schmecke! im lieben deutschen Vaterland heute noch dunkle
Erinnerungen aus einstigen gesegneten Friedenkjahren
haben. Aber auch diese « aumenkitzler sind heute nicht
mehr so reichlich auf dem Markte als im Frieden.

Mobilmachung. Helgoland ebenso überrascht von
ihr, wie das ganze Deutschland. Riesige Arbeitsleistungen
mußten da in jenen Augusttagen vollbracht » erden.
Die Besatzung wurde verstärkt. Rkseroisten kamen, Mu-
nition , Proviant , soweit die Insel noch rsicht hinreichend
damit versehen war . Und dte biederen Helgoländer
gingen. Wurden z r Schiff nach Hamburg und Altona
gebracht, da die Insel aus militärischen Gründen ge-
räumt werden mußte. Leere Häuser, verlassene Bade¬
villen erzählen stumm und trübselig von der glücklichen
Ungebundenheit einstigen Badeleben«. Ein vergessener
Kanarienvogel, ein verschlafener Kater, sonst war da«
Leben erstorben. Und über Nacht wurde der Badeort zu
einem waffenstarrenden, vollgerüsteten Bollwerk. Damals
sang der Dichter:

Gewaffnete Kliff, Uralt verankert in uralter See.
Mit FelS umpanzertes Großkampfschiff.
Umdroht »on Geschwadern au» Luv und Lee,
»ider Stürme und Schüsse, wie gegen N- rdwest
Starrst ' du fest. Dvrpost von Deutschland,

Wachehaltende» Helgoland! _ ^
Helgoland hielt die Wache. Tag um Tag, und Nacht
nm Nacht. Ohne daß der Feind kam. Die Leute mit-
treten Spione und entdeckten Lichtsignale und geheimnis-
volle Zeichen, die sich nach den mit vieler List und vielem
Aufwand durchgeführtenHausumstellungen und Hau«,
durchsuchungen als das harmlose Flattern einer Gardine
im Winde, da» Drehen einer Spisgeltür oder dte Be¬
wegungen eines blecherne»Schornstein»ufsatzeS entpuppten,
welch letzterer so unvorsichtig gewesen war , daS Gefunkel
deS friedlich auf die kriegerische Insel herabschauenden
MondeS in seinem glänzenden Antlitz wiederzusptegeln.
Einige Schüsse, wohlgezrelt auf den „Verräter", machten
dem Spionenspuk ein Ende. Sogar einen hohen geist-
müsse ersticken. Es stieg mir so heiß auf in der Kehle —
ich fühlte seine Hände an meinem Hals , und er sagte
heiser:

,Wenn du mich verrätst, dann büßt du esi'
Da bin ich mit letzter Kraft fortgelaufen , und hl« —

hier bin ich zufammengebrochen —
Ich kann nicht mehr — ich kann nicht mehr — ich

sterbe — grüßt mir mein Kind, mein liebes Kindl"
Doktor Gerlach faltete den Bogen zusammen.
„Soweit hat die Oberin das Bekenntnis jener Grete

Wentheim wörtlich niedergeschrieben," sprach er, sich zur
Ruhe zwingend ; „aber hier liegt noch ein Blättchen, und
da steht:

.Meine Schwester Margarete , Gräfin von Freydeck,
geborene Wentheim, hat mich um Himmels willen gebeten,
einstweilen zu schweigen über alles, was sie sprach. Ich
glaube, sie hat es fast bereut, daß sie mir das obige in
die Feder diktierte. Und sie beschwor mich, niemand zu
sagen, wer sie sei; denn sie hatte eine furchtbare Angst,
Hugo würde sich an Hilda rächen, ihrer Tochter wegen
sollte alles verborgen bleiben. Und das Haar mußte ich
ihr abschneiden und ihre Kleider verstecken, denn sie wollte
nicht erkannt sein.

Ich habe Schwester Adolfa geweckt und sie nach dem
alten französischen Priester geschickt, der am selben Tage
hier ankam, um mich und eine Schwester morgen nach
dem Mutterhause in Frankreich zu geleiten.

Er ist gekommen, und ich weiß natürlich nicht, wa»
Margarete mit ihm sprach. Aber er hat ihr alle ihre
Sünden vergeben und gebot mir , Schwester Adolfa, die
die letzten Weihen noch nicht hat, an Hilda Wentheims
Zimmerfenster zu senden. Dort sollte sie ein Zettelchen
hinlegen , darauf stand nochmals die Bitte : .Schweiget'

Der Pater hat zur Beruhigung der Sterbenden das
Zettelchen selbst geschrieben. Aber Schwester Adolfa hat
es verloren bei dem raschen Weg in der Nacht und
schrieb dann die Worte auf ein Stückchen frisch abgelöster
Baumrinde und legte sie auf das Fensterbrett des Zimmers,
das man ihr bezeuyiiete.

lichen Herrn holte das übereifrige Wachpersonal eine-
NachiS aus den Federn, um das Haus nach Spionen
zu durchsuchen._ •

WM.
Weilb urg,  24 Oktober

O Musikalischer- ßend. Am Sonntag  den 27.
Oktober, abends 8 Uhr, findet in der Gymnasium -Aula
ein „Musikalischer Abend" statt, veranstaltet von ersten
Mitgliedern des Wiesbadener HoftheaterL  und dem
Pianisten Walther Fischer. Den Ausführenden geht ein
ausgezeichneter Ruf vvrauS, der einen ungewöhnlich ge¬
nußreichen Abend gewährleistet. Wir wünschen und
hoffen deshalb, daß man auch hier den Künstlern das
Interesse entgrgenbringt, wie es ihr Ruf und das viel¬
seitige geschmackvoll zusammengestellt« Programm bean¬
spruchen darf. (Näheres siehe Anzeigetetl.)

Die Kraft  eines BslkrS wurzelt im Acker ; die
Arbeit des Bauern macht sie lebendig. Aber die beste
Ernte, die Gott uns gibt, kann den Sieg unseres Volkes
nicht sichern, wenn dem Rüche die Mittel fehlen, das
Schwert zu schmieden und scharf zu erhalten.

Dr. R ö e f i ck eb
Vorsitzender deS Bundes der Landwirte,

Mitglied des Reichstages
und des Hauses der Abgeordneten.

MWMWMHW
+ (Der Fortschritt der Aerkoereine.f In letzter Zeit

hat der Verband Mitteldeutscher Werkvereine unter der
Bergarbeiterschaft an der Lahn und unter der Arbeiter-
schaft der Karlshütte in Staffel insgesamt 7 W-rkoereine
gegründet, die sich sehr gut entwickeln und sich vor
kurzem zu einem „Bezirksverband der Werkoereine in
Weilburg und Umgebung" zusammengeschlossen haben.
Der Zweck der Werkoereine ist die Vertretung der Ar-
beiterinteressen auf wirtschaftsfriedlicher und nationaler
Grundlage bei Ablehnung des KlaffenkampfcS und die
Schaffung guter Arbeiterwohlfahrtskaffen. Als solche
bestehen bereits : vorzügliche Kranken-, Sterbe-, ArbeitS-
losenunterstützungrkaffen, eine allgemeine Arbeiterpevsisns-
kaffe des Bundes Deutscher Werkoereine und andere
Wohlfahrtsetnrichtungen. Vorsitzender des Bezirksver-
bandeS Weildurg und Umgebung ist der Bergmann
Fink  in Münster a. d. Lahn.

---- Polizeiwachtmetster sollen mittlere Beamte werden.
Auf dem außerordentlichen Berbandstag der Polizei-
und Kriminalwachtmeister Preußens , der in Bersin am
20. Oktober unter zahlreicher Beteiligung auch von Ab-
geordneten auS allen Teilen der Monarchie im Lehrer,
vereinshause tagte, teilt« nach einer BenrLßungSansprache
deS ersten Borsitzenden Polizei.OberregierungSrat Rebling
mit. daß der Minister des Innern dafür etntreten wird,
daß sämtliche Wachtmeister mittlere Beamte werden,
und daß eine durch die Zeitverhältmsse und dte Dienst-
stelung begründete im Rahmen der geplanten BesoldungS.
Neuordnung angemessene Erhöhung der Dienstbezüge
der Wachtmeister und Schutzmänner durchgeführt werden
wird.

Stmilltes.
• Wetlmünster,  22 . Oktbr. Bor einigen Tagen

ging durch die Zeitungen dte Mitteilung , viele Imker
hätten sich der HonigablteferunzSpfiicht entzvgen und
ihren Bienenhvnig anderweit teuer verkauft. Der Imker,
verein „Untere Weil" stell demgegenüber fest: Bis zum
1. Oktober d. IS . hatten die Imker , dte genanntem
Verein «ngeschloffen sind, 2756,4 Pfund Binenhonig,
also beinahe die volle Pfltchtmenge, abgeltefert. Nur

Gegen Morgen ist metne Schwester gestorben. Ich
durfte keinen Arzt holen — sie wollte es nicht!

Ich wLiß nicht, ob es recht war, aber ich habe ihre
letzten Wünsche erfüllt und ihr die langen Zöpfe abge-
schnitten und andere Kleider angezogen ; die ihrigen liegen
in der alten, geschnitzten Truhe, die im Klostergange steht.

Ich werde schweigen, wie ich es versprochen.
Der Äerr gebe ihr die Ruhe , die das Leben ihr

nicht gegeben !'"
Doktor Gerlach schwieg. Eine Weile war es ganz

still in dem sonnendurchfluteten Zimmer . Dann trat Käthe
zu Max Günther:

„In Gottes Namen !" sagte sie. „Nun sagen Sie noch
das letzte: Weshalb haben Sie geschwiegen alle die
Jahre hindurch ? Weshalb sagten Sie nicht : Hugo von
Freydeck ist Julies Mörder ?"

Max Günther ließ die Hände sinken und stand auf.
„Warum ?" fragte er und sah von einem zum an»

deren ; ja, warum ? Weil ich doch schuld war trotz alle¬
dem! Weil ich einmal — ein einziges Mal schwach wart
Weil ich Julies Aufforderung , zu kommen, folgte, trotz¬
dem ich es ja wußte, daß dies ein Unrecht war.

Aber ich liebte siel Ich habe nie einen Menschen
so geliebt ! Und einmal , ein letztes Mal wollte ich sie
sehen, ihre Stimme hören , Abschied von ihr nehmen!

Daß es so kommen würde, wer konnte c* "Essen?
Aber eins war mir vollkommen klar : Hugo «*»0

deck ist zum Mörder geworden — durch mich. ,- »ck
— durch mich!

Er war damals sinnlos ; er war bestimmt schon da¬
mals wahnsinnig . Er fürchtete sich grenzenlos vor einer
Entdeckung, und diese Furcht überwog sogar seinen
Schmerz um Julie überwog seinen Haß gegen mich.

Auf den Knien hat er vor mir gelegen und hat mich
gebeten, beschworen, ihn nie, nie zu verraten .^

Ich habe kaum gewußt, was ich tat . Aber eins
wußte ich ooch: Julies Name war befleckt, ihr Letztes,
Heiiigftes preisgegeben , wenn ich sprach. Wer würde
mir jemals glauben ? Würde nicht jeder sie verurteilen?

Und jo habe ich das Manneswort gehalten , das



on einigen Ständen , die unter der Ungunst der Keiegkzeit
litten, konnte die Pflichtmenge nicht abgeliefert werden,
Veil sie Erträge kaum brachten . Ähnlich liegen die
Verhältnisse in den Nachbarvereinen . Für die Imker
deS vberlahnkreises trifft also der gemachte Vorwurf
nicht zu. Der Jmkervtrein „Untere Beil " .

O Möttau,  23 . Okt. Mit dem Eisernen Kreuz
wurde ausgezeichnet Herr Lehrer Karl Schweitzer
von hier ( nicht Schneider , wie in Nr . 246 unseres
Blattes gemelder)

* Herbarn,  23 . Okt. Anläßlich der Hundertjahr¬
feier des thealogischen Seminars hat die theolo gische
Fakultät der Universität Marburg außer Herrn Profeffar
Haußen such den Herrn veneralfupsrintendenten Ohly
in Wiesbaden zum „Erhendaktor " ernannt.

' Rüdesheim,  22 . Oktbr . Eine Abordnung aus
Finnland , bestehend auS 15 Herren , die am »origen
Donnerstag hier eingetroffen ist, wurde mittags am
Bahnhof »on Bürgermeister Atberti und Oberstleutnant

ubale empfangen nnd nach dem „Darmstädter Hof"
geleitet. Dort wurde das »on der Stadt Rüdesheim
dargebotene Mitisgseffrn eingenommen . Bei der Tafel
begrüßte Bürgermeister Albert die Gäste namens der
städtischen Behörden , worauf UnioersitätSprofessor Dr.

ikola auS HelsingforS den Dank Ar die gastliche Auf¬
nahme der Abordnung aussprach . Der Redner hob in
seiner Ansprache die Liebenswürdigkeit der Deutschen
und besonders die hohe Leistungsfähigkeit der deutschen
Industrie heroor , die als leuchtendes Borbild in der
Welt bestände. Rach Beendigung deS Essens wurde ein
gemeinschaftlicherSpaziergang durch die Weinberge nach
dem Nationaldenkmal unternommen . An die eingehende
Erläuterung desselben schloß sich der Bortrsg des Liedes
„Die Wacht am Rhein ", daS zuerst in deutscher, dann
in stnnischer Sprache gesungen wurde . Bei dieser Ge¬
legenheit gaben die Finnländer ihrer Begeisterung Aus¬
druck und gelobten , für Deutschland einzustehen und
durchzuhalten . Rach Rückkehr folgten die Gäste einer
Einladung der Gräfl . von Francken -Sterstorpfschen Ver¬
waltung zum Besuche der Keller, wo ihnen der Wein¬
bau und besonders die Behandlung der Weine bis zur
Abfüllung geschildert wurde . Eine Probe von edlen
Rhetngauer Gewächsen, besonders 1868er , 1893 , Ivller
nd 1915er aus Rüdesheimer Lagen , sowie Schaum-

wein im „Rheiuclub " bildete den Schluß . (W. Z .)

Worte a« S schwerer Zeit.
Wer sich selbst  verläßt , der wird verlassen ; das

Volk, das an sich verzweifelt , an dem »erzwetfelt die
Welt und die Geschichte schweigt auf ewig von ihm.
Unser Bolk ist in einem Jeglichen von uns — darum
lasset uns wacker sein ! Arndt —1810.

Lette JMtMtn.
Berlin,  24 . Okt. Der Reichskanzler ist an Grippe

leicht erkrankt.
Berlin,  23 . Okt. (zf.) Die konservative Reichs.

tagSfraktion hat einen Antrag gestellt, der Reichskanzler
möge darauf hinwirken , daß die Löhnung für Mann-
schäften und Unteroffiziere vom 1. Oktober 1918 ab
mindestens verdoppelt und eine angmeffene Aufbesserung
der Gehälter für Offiziere möglichst bald festgesetzt und
die gleiche Beköstigung von Offizieren und Mannschaften
durchgeführt « erde. Aehnliche Anträge der Parteien der
Linken deS Reichstages find bisher von den Konserva-
tiven abgelehnt worden.

Berlin,  23 . Oktober , ^ f.) Nach Meldungen der
Korrespondenz Stambul -Berlin beschäftigt sich die türkische
Presse trotz einem offiziellen Dementi immer eingehender
mit angeblichen Verhandlungen über einen Sonderfrieden
der Tü kei mit der Entente . Als Vertreter der Türkei
wird hierbei wiederum der Walt von Smyrna Rachmi
Bey genannt , « ährend der Vertrauensmann der Entente
der bekannte englische General Townshend wäre . — Rach
dem „Terdschuman " soll das Kabinett Talaat Paschä
mit Deutschland ein geheimes Abkommen geschlossen

ich üugo damals gab ; das Wort , das für mich zum
Stein wurde, der mich in die Tiefe zog.

Ich konnte ihn nicht verraten , der mein einziger,
bester Freund einst gewesen, ich konnte nicht ! Denn ich
hatte an ihm gesündigt, und durch mich war er so weit
gekommen, durch meine Schwäche und meine Schuld I

So habe ich geschwiegen und habe mein Schicksal
auf mich genommen, als eine Sühne.

Ob ich recht handelte , das stelle ich einem höheren
Richter anheim, zu entscheiden I"

t Max Günther schwieg wie erschöpft. Er stand da,
»ganz überwältigt von der Macht dieses Augenblicke», der
«ihm seine Ehre, seinen guten Namen wiedergab, und dochI demütig in dem unabweisbaren Bewußtsein: „Ich bin

schuldig. Ich habe mich Hinreißen lassen und habe selbst
das Schicksal heraufbeschworen I" »

Die übrigen fanden im ersten Augenblick keine Worte.
All das, was die letzten Stunden ihnen gebracht hatten,
schien zu eigenartig , zu seltsam. Man konnte es nicht so¬
fort begreifen, verstehen. Erich faßte sich zuerst.

„Vater, " sagte er warm und legte seinen Arm fest um
die Schulter des bebenden Mannes , „gottlob, nun wird
alles noch gut !"

Max Günther fah'fftill vor sich hin.
„Nein," sprach er fest, „es kann nicht mehr alles

gut werden ! Julie ist tot, sie war so stark, so tapfer.
Glaubt es mir, wir beide, Julie und ich, wir haben
Jahre hindurch einen verzweifelten Kampf geführt gegen
uns selbst! Wir haben es schon lange gewußt , daß wir
uns liebten, daß wir füreinander geschaffen waren , wie
noch selten zwei Menschen.

„Aber ich hatte meiner verstorbenen Frau ", fuhr
Max Günther fort, „vor Zeugen mein Wort gegeben, nie
mehr zu heiraten . Auf das Kruzifix hatte ich es ihr ge-
schworenI Der Schwur stand zwischen mir und dem
Glück. Ich war nicht der Mann , ein Versprechen jzu
brechen, und Julie wäre nicht imstande gewesen, auf einer
solchen Basis sich ein Glück zu erbauen.

So lebten wir nebeneinander hin, und das Leben
wurde uns zu einer Qual . Dazu kamen die äußeren

i

haben , demzufolge Deutschland k i :en Frieden schließe,
solange tückisches Gebiet beseht sei. Deutschland tue
dies dennoch, und damit habe die Türkei auch freie Hand
erhalten , hierbei übrigens nur der Not gehorchend.

8Mt « lettnlinft.
Dienststelle Mettvnrg (La «d» rtts < aftsfch «tt .)

Voraussichtliche Witterung für Freitag , 25 Oktober.
Vielfach noch neblig doch zeitweilig aufheiternd , nur

wenig kühler.

Ilersu st-Listen
“ | Nr . 1271— 1274 liegen aus . |”

Wilhelm Andre aus Rohnstadt leicht verwundet.
Josef Buckard aus Mengerskirchen aus Gefangen-

schaft zurück.
Karl Wilhelm Fücdeth aus Drommershausen aus

Gefangenschaft zurück.
Wilhelm Göbel 2r aus Wstlmünster lo.. b. d. Tr.
Unteroffizier Christian LoSacker aus Mengerskirchen

schwer verwundet.
Johann L -Sacker auS Mengerskirchen leichto.
Karl Maar aus Weildurg schwer verwundet.
August Metzler aus Weilmünster gefallen.

Bestellungen
aus das

WeilbuM Tageblatt
ffnzchtt für Weilbiirz und UmMich

für die Monate November nnd Dezember 11
wollen die Abonnenten bei der nächsten Postanstalt , den
Landbriefträgern oder bei unfern Austrägern machen.

Inserate und Bekanntmachungen  haben
bei der großen Verbreitung  des „Weilbnrger
Tageblattes ^ einen guten Erfolg.

e v f c t
die im Haushalte , auf den Höfen , in den Schuppen,

auf den Dachböden usw., selbst in den Winkeln
herumltegenden

Lump e n
Stoffabfälle , altes Packleinen , Flicklappen , Musterlappen,
alte Stricks. Bindfaden . Hüte , Kragen , Manschetten,

Reste usw.

nicht achtlos fort!
Die Kriegswirtschaft braucht jedes Stückchen Lumpeir-

material , auch wenn es noch so wertlos erscheint.

Sammelt deshalb alles!
Verkaufet es an die richtige Ablreferungbstelle : den ge¬
werbsmäßigen Lumpensammler . Dieser liefert alles
bestimmungsgemäß an die Sortier - und Wirtschafts,

stellen der Heeresverwaltung ab.

Kriegs amt.

MW»eklmtmstnm der Statt Weiltmg.
Die Brotzufatzkar'ten

für Schwerarbeiterkönnen  h e u t e nachmittag von
5 bis 6 Uhr auf dem Polizeizimmer abgeholt werden.

per Magistrat.

Milchmarken Ausgabe.
Die Ausgabe der neuen Milchkontrollmarken findet am

Freitag,  den 25 . Oktbr. 1918, .vormittags von
9—12 Uhr, an die bezugsberechtigten Einwohner
von Buchstabe A bis L , nachm . v»n 2—6 an diejenigen
von Buchstabe M bis Z unter Vorlage der weißen
Ausweiskarten im Geschäftslokale des Herrn Otto Drett-f«s dahier, Neugasse, statt.

Weilburg,  den 23. Oktober 1918.
Der Magistrat . Städtische Milchkartenausgabestelle.

Beschneiden der Hecken.
(Auszug aus der Regierungs - und Poltzeiverordnung

vom 1. Juni 1882 .)
Lebende Einfriedigungen dürfen ohne ^ Zustimmung

des Angrmzers nicht näher als 45 om «-eit von den
angrenzenden Grundstücken angelegt werden und nur
45 cm und 105 cm hoch sein.

Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden
mit Geldstrafe bis zu 10 Mark , Unvermögensfalle mit
verhältnismäßiger Haft bestraft

Weilburg,  den 18. Oktober 1918.
Die Solizeiverwallung.

Rach der Ortsliste der Anbau - und Flächenerhebung
haben eine Anzahl hiesiger Familien in Ortschaften des
Kreises Kartoffeln angebaut.

Damit eine Mehrversorgung nicht erfolgt , ersuchen
wir die Herren Bürgermeister der fraglichen Orte unS
gefälligst miltstlen zu wollen , wieviel Zentner Kartoffeln
die hier wohnhaften Familien in der Gemarkung ge.
erntet haben.

Bei den Familien selbst werden wir eine Nachkon¬
trolle ausführen.

Weilburg,  den 15. Oktober 1918.
_ Der Magistrat.

Die Geschäftsinhaber werden wiederholt ersucht, für
Rechnung der Stadt nur dann Waren zu verabfolgen,
wenn der Empfänger einen mit unserem Dienstsiegel
versehenen Liefer- oder Bestellschein oorlezt.

In Zukunft werden wir alle Rechnungen zurück-
weisen, denen die Lieferscheine nicht beigefügt sind.
_ Der Magistrat.

An die Einkaussstellen sür Bucheckern.
Die Landw . Zentr . Dar ! -Kasse macht darauf auf¬

merksam, daß die Trocknereien verpflichtet sind, die
leeren Säcke innerhalb 5 Tagen nach Eintreffen der
Ware an die betr . Ortseinkaafrstellen zurückzusenden. Er¬
folgt die Rücksendung später , dann ist dir Land . Zentr.
Darl .-Kaffe berechtigt, den Trocknereien für jeden wei-
teren Tag eine festgesetzte Leihgebühr zu berechnen. —
Ich bitte Sie darum , mir stets auf das genaueste zu
melden , wann die Rücksendung später erfolgt ist und
z« «r um wieviel Tage.

Ich ersuche Sie , zur Kontrolle hierüber ordnungs¬
gemäß Buch zu führen , damit Sie jederzeit an Hand
dieser Buchführung feststellen können , wann die Säcke
hinausgegangen und wann sie von den Trockenanstalten
zurückgekommen sind

Ferner teile ich hierdurch noch mit , daß sämtliche
Bucheckern seitens der Ortreinkaufsstellen an das Aatff-
eisen-Lagerhaus in ßamverg (Nassau ) zu liefern sind.

Weilburg,  den 23 . Oktober 1918.
J .-Nr . 981. S ch e e v t  KreiLsammelleiter.

Sorgen . Da trat mein einziger, bester Freund , Graf Hugo
von Freydeck, in unser Dasein.

Er sah Julie , und er liebte sie, liebte sie mit einer Wild-
heit, einer Kraft, welche man diesem müden Manne kaum
mehr zugetraut hätte ; und Julie nahm seine Werbung
an . Sie hoffte dadurch mir helfen zu können und einem
fast unerträglichen Zustande ein Ende zu machen. Aber
«« half nichts.

Wo so große Leidenschaften sprechen, türmt man
vergebens Hindernisse auf. Wir haben auch jetzt nie ge¬
sprochen von unserer Liebe, aber unsere Augen sprachen.
Vielleicht redeten sie sogar noch lauter als früher. Und
einmal fing Hugo einen solchen Blick voll Qual auf.

Er stellte mich in heftigster Weile zur Rede, und
ich gestand ihm offen, daß ich Julie liebte, daß ich ihr je-
doch nie eine Heirat bieten könne. Hugo war vollkom-
men maßlos in seinem Zorn und seiner Eifersucht. So
verließ Julie mein Haus , und ich sah sie nur noch einige¬
mal ganz flüchtig, bis — bis —"

„Bis sie Ihnen jenen Zettel sandte in veralten Kinder-
Geheimschrift, nicht wahr ? Jenen Zettel , in demIulie
Sie beschwor, zu der festgesetzten Stunde auf der hohen
Brücke auf sie zu warten ?"

Käthe Gerlach hatte ganz leise gesprochen. Sie stand
dicht neben Max Günther und Erich. Aber Gerichtsrat
Stegmann hatte ihre Worte dennoch gehört.

„Was für einen Zettel ?" fragte er rasch, und auch
Max Günther sagte erstaunt:

„Was wissen Sie davon , Käthe ? Ich habe den
Zettel verloren , aber niemand konnte aus der einfachen
Addition einen tieferen Sinn erraten ."

Erich gab mit kurzen Worten auch hierüber Aus-
kunft. Gerlach schüttelte den Kopf.

„Käthe ! Käthe !" sagte er vorwurfsvoll.
Aber sie warf sich in seine Arme, und ein wenig

abseits stehend von den anderen , flüsterte sie dicht an
seinem Ohr:

„Vater , ich konnte nicht anders ! Ich habe es für
Erich getan !"

(Fortsetzung folgt )

Obsternte.

(Nachdruck verboten.)
Dauerkernobstsorten sollen so lange als möglich am

Baume hängen bleiben. Je länger |ie hängen , um so
besser werden die Früchte ausgebaut , um so seiner ist
später der Geschmack, umso besser bewähren sie sich in der
Haltbarkeit. Vorzeitig geerntete Aepfel und Birnen bleiben
zähe, räbenartig . werden nicht saftig, auf der Zunge nicht
schmelzend und schmecke» immer roh . Sie erreichen selten
Lagerreife und bekunden die vorzeitige Ernte durch über¬
mäßigen Wasserverlust und damit verbundenes Welken.
Runzeligwerden.

Man kann nicht gut einen frühesten Erntetag an¬
geben, weil die Witterung des jeweiligen Sommers den
Reffepunkt nickt unwesentlich beeinflußt, und trotzdem
kann man wiederum, um einen Anhalt zu geben, sagen,
daß Dauersorten nicht vor dem 2o. September gepflückt
werden dürfen . Mit großer Sicherheic aber kann
der 6. Oktober als äußerster Erntetermin be-
zeicknet werden ; denn alte gärtnerische Er ah-
rung lehrt, daß längeres Hängenlaffen wenig Vorteil
mehr bringt , die Gefahr der Nachtfröste aber in unmitiet-
bare Nähe gerückt ist. Das Gejagte gilt für Mittelüeulj .y-
tand . Im Narbe,i und Osten ist der 1. Oktober, im Wein-
gebiet der 10. Oktober der Endtermin . Ianjon.

Lest fleißig das Jollodst auf !
(Nachdruck verboten.)

Man warte damit sticht, bis dieses genießbar wird, son¬
dern beseitige möglichst jeden Tag die adgefallenen Früchte ;
denn diese sind die Träger mancherlei Obstschadlinge, dte als¬
bald auskriechen und sich in derRinde oder unter den Bäumen
verkriechen und dann schwer zu vernichten sind. Mir
dem aufgelesenem Fallobst aber vernichtet man sofort eine
nicht zu unterschätzende Menge der Schüblinge . Auch ist
zu bedenken, daß man mit den abgefallenen Frücyten
zugleich die Herde allerlei Pilzkrankheiten entfernt:
Darum aües nicht verwendbare Fallobst vernichten ! *

Schwarzbach.



SrkmtnMm in KkMmelleitW
betr . B « ckeckernstm« lung.

Nach Verordnung des Staatssekretärs des Kriegs-
Ernährungsamtes über Bucheckern vom 30 . 7 . 18 bezw.
Verfügung de« preußischen Staatskommifssrs für BolkS-
Ernährung vom 8 . 8 . 18 ist das Gammeln von Buch¬
eckern in sämtlichen Elasts , und Gemeindewaldunzen
für jedermann freigegeben . Die Fvrstbehörden können
bestimmen , daß einzelne örtlich genau bezeichnete Wald-
bestände v»m Sammeln auszuschließen sind , und daß
gewisse Arten des Sammelns , wie das Anprellen mit
Äxten , das Besteigen oer Bäume usw . nicht angewandt
werden dürfen.

Für jedes Kilogramm Bucheckern wird 1.85 Mark
bezahlt . Es werden jedoch nur voll entwickelte und ge-
sunde , von allen Beimischungen gereinigte Bucheckern
angenommen . Die Sammler erhalten weiter entweder
für das gleiche Quantum Bucheckern, welches abgeliefert
und bezahlt wurde , einen Schlagschein ^ welcher den
Sammler berechtigt , diese Bucheckern bei einer Mühle
schlagen zu lassen, oder aber er erhält einen Ölbezugs¬
schein, auf Grund dessen ihm bei seinem Kommunal-
verband 8 Prozent Öl der Gewichtsmenze des gesamten
abgelieferttn Quantums zur Verfügung stehen.

Als alleinige Abnahmestellen für Bucheckern im
hiesigen Kreis komrmu folgende , von dem Kreissammel.
Ausschuß bestimmte und von dem Hauptaufkäufer , der
Landwirtschaftlichen Zentral -DarlehnSkasse für Deutsch,
land , Filiale Frankfurt a . M . genehmigte Stelle in Frage.

1. Weilvnrg . (Kaufmann Earl Görtz)
Dorthin haken alzukiefer « alle Sammler ans
den Hrten : Ahausen , Kirschhofen , Wald.
Hausen, Odersbach , Drommershausen , Hsssel.
bach, Eubach , Freienfels , Selters , Hirsch,
hausen , Weilburg.

2 . Aumenau . (Lehrer Schmidt ) Dorthin liefern ob:
Seelbach , Elkerhausen , Arfmt , Langhecke
Aumenau.

3 . Kunkel . (Lehrer Müller ) Dorthin liefern ab:
Kerkerbach, Steeden Schadeck, Ennerich , Hofen,
Runkel.

4 . Weilmuuster . (Hauptlehrer Befortd
Dorthin liefern ab : Essershausen , Ernsthausen,
Langenbach , Lützendorf , Aulenhausen , Dirten»
Hausen, Möttau , Edelsberg . Audenschmiede.
Weilmünster.

5 . Mengerskirchen . (Lehrer Hilger .)
Dorthin liefern ab : Brobbsch , Winkels,
Waldernbach , Mengerskirchen.

6 . Hräoeneck . (Lehrer Becker.) Dorthin liefern ab:
Wirbels » , Falkenbach , Weinbock . Gräveneck .'

7 . Löhnßerg . (Lehrer Gath ) Dorihin liefern ab:
Niedershausen , OberShausen , Dillhausen , Löhn-
berg . '

8 . Merenverg . (Lehrer Velten .) Dorthin liefern ab:
Barig - Selbenhausen , Reichenborn , Rückers¬
hausen . Allendorf , Merenberg.

9 . Lankns -Kschkach. (Lehrer Hennemann .)
Dorthin liefern ab : Wolfenhausen , Blessen-
bach, Rohnstadt , Laubus -Eschbach.

10 . Schupbach . (Hauptlehrer Bender .)
Dorthin liefern ab : Heckholzhausen , Gaudern-
bach, Eschenau , Ober - und Niedertiefenbach,
Schupbach.

11 . Iillmar . (Kaufmann Jakob Flach .)
Dorthin liefern ab : Weyer , Münster , Villmar.

12 . Rßikippstei « . (Lehrerin Frl . M . Funke .)
Dorthin liefern ab : Altenkirchen , Bermbach,
Laimbach , Philippstein.

Andere Stellen oder Personen haben keine Berech.
ttgung , Bucheckern zu den vorerwähnten Preisen und
Bedingungen anzukaufen.

Im Interesse der Zeitersparnis und möglichster Ver¬
einfachung der Ablieferung wird dringend empfohlen,
daß in jedem Orte des Kreises bei dem betreffenden
Ortssammelleiter (Lehrer) eine Orlsannahmesteöe für
Bucheckern errichtet wird , wo dann die gesammelten
Mengen an einem bestimmten Wochentage abgelirfert
werden und von wo sie dann zusammen an die betref¬
fende Ortseinknufsstelle transportiert werden könnten.

Auch dürfte es sich der Einfachheit halber empfehlen,
daß die Öffchein- bez« . tklfchlagscheine an den einzelnen
Orten bei der Ablieferung gesammelt und gemeinsam
an das Landratsamt geschickt werden.

Bemerkt sei noch zum Schluß , daß für die Sammlung
von Altmaterial usw . durch die Schulen die bisherigen
Sammelstellen bestehen bleiben.

Weilburg.  den 17 . Oktober 1918.
J .. Nr . 851 . Scheerer , Kreissammelleiter.

Bekanntmachung.
Der Plan über die «Errichtung einer oberirdischen

Telegropheolinie in Bleffeubach liegt bei dem unter,
zeichneten Postamt von heute ab 4 Wochen aus.

Weilburg,  den 23 Oktober 1918.
_ Kaiserliches Postamt

Fürforgeftelle
für Kriegshinterbliebene.

Beim Kretsausschutz des Oberlahukreises ist
eine Fürsoigestelle für Witwen , Waisen und sonstige be¬
dürftige Hinterbliebenen von gefallenen Kriegern einge¬
richtet worden.

Sprechstunden : Douaerstag « . Samstags vormittags
« »« 9 — 12 '/, Nhr im Areisßa « s 2 , 2 . Stock , Zimmer 1.

zur Führung eines frauen-
osen landwirtschaftl . Haus
»altes gesucht,
lug . a . d. Geschst. u . 1940.

nicht unter 20 Jshr ., welches
chon gedient  hat , nach

Frankfurt  gesucht.
Zu erfr. i . d. Geschst. u . 1841.

Imerl. Wiche«

Mädchen

DieiMMen
ür 1. November oder später
gesucht. Näheres in der Ge.
chästsstelle unter 1943.

Zwei ältere Lamm suchen
für s- svrt

likL Immer
mit 2 Betten Offerten mit
mit Preisangabe an

Schümmer . Aachen.
Ludwigsallre 84 2 Tr.

Dauksagpung ;.
Für die vielen wohltuenden Beweise herzlicher Anteilnahme

bei dem Heimgange unseres teuren Entschlafenen spreche ich,

auch im Namen meiner Angehörigen , unsern tiefempfundenen

innigsten Dank aus.

6

Frau Berta Wobig.

Weilburg,  den 24 . Oktober 1918.

GynmfiWs-Aiill Weilburg.
Sonntag , den 27 . Oktober , abends 8 Uhr

Ausführende:

Prof . Dskar Ärürknec , Kgl. Konzertmeister und Kammer¬
virtuos (Wiesbaden);

Micola Leiße -Winkel , Kgl. Hofopernsänger (Bayreuth-
Wiesbaden) ;

Walther ffiftber , Pianist (Wiesbaden).

Uortragsfolge:
Bach1. Chromatische Fantasie und Fuge . .

2. Sinfonische Variationen für Violoncello
und Klavier . Boellmann

3. Wolframs Ansprache l aus „Tann - 1
Lied an den Abendsternl Häuser" 1 -u-a9ner

4 . Solostücke für Violoncello:
a) Sarabande. . . I . S . Bach
b) Wiegenlied.
c) Menuett . . .
d) Scherzo.
Lieder: Heimkehr. - 1

Zueignung . . . . . 1 R . Strauß
Cäcilie . . 1

14. Rhapsodie.
Solostücke für Violoncello:
a) Gebet.
b) Moment musical . . . .
c) Tarantella . . . . . . . . . Popper
Lieder: Widmung.

Heiinweh. . . Wolf
Ansprache des Hans Sachs aus
„Die Meistersinger" R . Wagner

Karten : 3, 2 und l Mk.
Vorverkauf : Suchhandlung Dieslerweg.

ßheckverkehr

und

Neverwelsungs-
verkehr

titeiS’
Smrkille

Limburgerstr . 8.

Annahme von

Kassenstände« :
täglich von 8 —1 Ahr

sowie
Montags und

Mittwochs nachmttt.
von 2—6 Ahr-

KrieMiileihe-ZcichimW
bei der Hsuptkaffe u . sämtlichen Ortshebstelleu
gegen Barzahlung , Verrechnung von Sparguthaben
(ab 1. 10 .) und Hinterlegung von Wertpapieren.

Donnerstag und Freitag wird

Wttel-, Acht- litlil Cdklobß
verladen.

MllimeWe Wkildmz in RWItele
Ißr KE v»i LU

Bucheckem-Sieben
allen Größen und Weiten vorrätig.

1.Mitrpr SnfiRjui K'Breh«.
Wer die Heimat liebt
zeichnet Kriegsanleihe.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
beim Docke meiner lieben unvergesslichen Frau,
unserer guten Mutter , Schwester , Shwiegermutter
unck Grossmatter

Frau

Cristiane Sehl bach
geb . Mehl

insbesondere Herrn Pfarrer M ö b n für die trost¬
reichen Worte am Grabe , sagen wir herzlichen
Dank . Auch besonderen Dank allen , welche
während der Krankheit und beim Tode so lieb¬
reich Hilfe leisteten.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilh . Sehlbach u. Kinder.

Ahausen,  den 23. Oktober 1918.

Amtlicher

Taschen-Fahrplan
gültig vom 1. Oktober 1918 . Preis 30 Pfg.

Weiitin-Whlms TacheiMrpI««
mit Frankfurt ja M . als Mittelpunkt . Preis 1

Zu haben in der

8* ml $a| i(t|u)Inti hip Mn , I. ». I.
Zum 1. November

en
für halbe oder ganze Tage
gesucht.

Bahuhosstr . III.

KMeres Wichen
welch' s den Haushalt ver-
steht und kochen kann , zum
baldigen Eintritt gesucht.

Karl Phil Lohr,gen.
Weilmünster.

Gesucht wir » Grundbesitz
an all . Plätzen verkäufl .Häuser
jed. Alt , Villa . Hsrel , Gast
haus . Gut , Mühle , industr.
Betriebe zwecks Zuführg . d. d.
Verlag Verkaufs «Markt an
größere Anzahl »orgem . Käu¬
fer Jntecess inSbes . auch
Existenzen für Kriegsbesch
SelSstverkänfer schreib, an
„Merkavss -Alarki " Arank
f« t a. /M . Havrhurgerallee28.
B 'fuch erfolgt kostenlos.

Wr de« MMersrnl
empfehle:

Marmeladedosenu Schachteln
Butterdosen emailliert und

mit Glaseinsatz Kuchen-
schachteln.

Taschenlampen und Ersatz
batterien.

Briefmappen , Portemonnaies
Briefpapier , Tintenstifte.

Spirituskocher , Carbidla mpen

1. Wkilbmzo
K. Brehm.

Empfehle:
Kattvffel - und Marktkörbe.
Retsekörbe und Spankörbe.

Brahtkörbe u. Markttasche«
— Krautständer —

Ginster - und Re serbesen.
Piasavabesen , Binsel.

Schrupper und Abstisbürste«
Wichs und Kleidrrbürstc,

Spiegel , Biiderahmen.
Eiserne Kreuzglocken.

Bniterbrot -Pspier , Schr
spitzrn.

Klosetpapier , Nollenhalt
Wäscheklammern , oerz Wasi

feile.
Koffeebrenner , Kaffeemühb
Bucheckern si b̂e u . Mehlst
Wasch- u . Küchengarmturel

Einzelne Waschbecken uni
Kannen.

Salz - und Mehlföfser.
Teller , Tassen , Schüsseln
— Ia Kaffee -Ersatz , -

^ochf . Auslandsware.
K. A . Seife u . Seifenpulve
Markenfreies Seifenpulvek

Burnus , die beste Bleichhül
Stärkeersatz u . Tropenstäl?

Senf , lose und Gläser.
Kür die fleischlose Woch
Suppenwürze , Suppenwün
Knochenbrüh -x!rakt sehr ß>

l.Keilb«rl>tt Cochch«
K. Brehm.

Schrankpapiere
empfiehlt

WMllMjß . MttS . w. t.
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